
Sudan: Frühe Hilfe bei 
Überschwemmungen  

Zwischen dem 10. Juli und 12. September 2022 führten heftige Regenfälle im Sudan immer 
wieder zu flutartigen Überschwemmungen. Das Wasser riss Häuser und Ernten mit, forderte 

Menschenleben und Existenzen. Die Freiwilligen des Sudanesischen Roten Halbmonds leiste-
ten essenzielle Nothilfe. Doch der Plan ist es, dank eines Forecast-based-Financing-Projekts 

mit dem DRK und finanzieller Unterstützung der Deutsche Bank Stiftung künftig schon vor der 
Katastrophe zu helfen, um Leben und Lebensgrundlagen zu schützen. 
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  Akippi und Didinga Omer* sind von den Überschwemmungen in den Sommermonaten betroffen. 
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U m Menschen wie Familie Omer* und   
  ihren Nachbarn zu helfen, waren 300 

Freiwillige des Sudanesischen Roten Halb-
monds im Einsatz. Sie retteten Menschen, 
leisteten Erste Hilfe und bereiteten Trinkwas-
ser auf. Sie besuchten Binnenvertriebene, 
die als Entwurzelte in häufig dürftigen Unter-
künften ein provisorisches Leben führen und 
damit besonders gefährdet sind für schwere 
Folgen bei Unwettern. An die am meisten von 
den Fluten betroffenen Menschen verteilten 
die Freiwilligen des Roten Halbmonds wich-
tige Hilfsgüter, etwa Plastikplanen, Decken, 
Schlafmatten und Moskitonetze sowie Kü-
chensets, Kanister und Hygieneartikel. Zu-
dem sensibilisierten sie die Bevölkerung mit 
Kampagnen zur Umwelthygiene für Gesund-
heitsgefahren durch die Überschwemmung – 
etwa die Zunahme von Moskitos durch ste-
hendes Wasser oder Ungeziefer durch Müll. 
In Notfalleinsatzzentralen und einem Katast-
rophenschutzzentrum wurde der Einsatz der 
Kräfte koordiniert. Dabei arbeitete der Suda-
nesische Rote Halbmond mit wichtigen Ak-
teuren wie Behörden, dem Nationalen Rat 
für Zivilschutz oder dem Technischen Aus-
schuss für Hochwasser zusammen. 

Der Rote 
Halbmond hilft 
Betroffenen der 
Überschwem-
mungen

  Hilfe für Betroffene nach Überschwemmungen 
im Sudan: Mitarbeitende vom Sudanesischen Roten 
Halbmond und Delegierte vom DRK im Haus der 
Familie in Aj Jazirah.

 „Dann kam die Sturzflut auf uns zu …“

E       ine traurige Bilanz der diesjährigen  
  Überschwemmungen im Sudan: 41 

Tote, 84.000 zerstörte oder beschädig-
te Häuser und mehr als 450.000 betrof-
fene Menschen. Auch Akippi und Didin-
ga Omer* aus Aj Jazirah sind von den 
schweren Überschwemmungen betrof-
fen. Sie erinnern sich an jene Nacht: „Als 
wir schliefen, hat es stark geregnet. Lei-
der war das Dach unseres Hauses un-
dicht.“ Plötzlich war alles auf dem Bo-
den nass, ihr Hab und Gut schwamm auf 
dem Wasser. „Dann kam eine Sturzflut 
auf uns zu, die Geschwindigkeit des Was-
sers war so hoch. Es hat das meiste von 
unseren Sachen mitgenommen.“ Didin-
ga Omer* zeigt auf ein schmales Bett, ei-
nen alten Koffer, ein paar Schüsseln und 

etwas Geschirr: „Was Sie jetzt sehen 
können, ist alles, was uns geblieben ist.“  
Doch damit nicht genug. Das Ehepaar 
hörte plötzlich ihr Haus knacken. „Wir be-
fürchteten, dass es auf uns fallen würde 
und flohen schnell in höher gelegene Ge-
biete“, lassen die beiden ihre Erlebnisse 
Revue passieren [Anm. der Red.: Der Eva-
kuierungsort ist nah am Haus der Fami-
lie, auf den Fotos unten aber nicht sicht-
bar]. Didinga Omer* ergänzt: „Meine Frau 
hatte solche Angst, dass wir um unser Le-
ben liefen. Während ich versuchte, meine 
Frau zu trösten, hörten wir die Schreie der 
Nachbarn – ihre Häuser stürzten ein. Wir 
begannen zu helfen, um die Kinder und äl-
teren Menschen aus den Trümmern zu ho-
len.“ 

E I N  P R O J E K T  -  V I E L E  G E S C H I C H T E N

  14 der 18 sudanesischen Bundestaaten – hier Kassala – waren von den 
Überschwemmungen im Sommer betroffen.
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S  eit Beginn 2022 arbeitet der Rote   
   Halbmond im Sudan daran, die Vo-

raussetzungen für die vorausschauen-
de humanitäre Hilfe im Land zu schaffen 
– etwa eine Kooperation mit dem natio-
nalen Wetterdienst zu etablieren, Mitar-
beitende zu schulen oder besonders ge-
fährdete Testgemeinden auszumachen. 
Das Deutsche Rote Kreuz unterstützt sei-
ne Schwestergesellschaft dabei. In den 
kommenden Jahren entsteht dann ein 
sogenanntes Frühwarnprotokoll. Dar-
in ist festgehalten, unter welchen konkre-
ten Umständen die Hilfe anläuft und wer 
im Notfall was zu tun hat. Didinga Omer* 
begrüßt diesen Plan: „Ich finde die Idee 
gut – wir wollen uns einfach sicher fühlen. 
Wir freuen uns darauf, an der Entwicklung 
von Frühwarnsystemen und der Einfüh-
rung der vorausschauenden humanitären 
Hilfe beteiligt zu sein.“

„Wir wollen 
uns einfach 
sicher fühlen“ 

  Familie Omer* ist dankbar für die Rothalbmond-
Hilfe und hat die Sturzflut glimpflich überstanden. 
Doch die nächste Überschwemmung kommt.

Vorausschauende humanitäre Hilfe 
bei künftigen Überschwemmungen

B        is Hilfe ankommt, kann es dauern.   
  Akippi und Didinga Omer* erinnern 

sich, dass sie nach der Katastrophe ei-
nen Tag nichts aßen. Zuwege waren über-
flutet oder beschädigt. Gleichzeitig wur-
den an allen Ecken und Enden Helfende 
gebraucht. So hatte Familie Omer* Glück, 
dass ihnen nichts Schlimmeres zuge-
stoßen ist. Um Not und Leid künftig vor-
zubeugen, will der Sudanesische Rote 
Halbmond die vorausschauende huma-
nitäre Hilfe (Forecast-based   Financing) 
im Land einführen. Ziel ist es, mit Hil-
fe professioneller Vorhersagen über Wet-
ter- und Niederschlagsmengen Voraussa-
gen zu treffen, wann Überschwemmungen 

wahrscheinlich werden. So kann die Hilfe 
schon vor der Katastrophe anlaufen. Allein 
die frühe Warnung vor der Überschwem-
mung und die Sensibilisierung der Bevöl-
kerung für die Gefahren trägt dazu bei, 
dass die Menschen sich und ihre wich-
tigsten Besitztümer rechtzeitig in Sicher-
heit bringen können. Gleichzeitig können 
Freiwillige in bedrohten Gemeinden bei-
spielsweise bereits Chlortabletten vertei-
len, um die Versorgung der Menschen mit 
sauberem Wasser zu gewährleisten. Auch 
Nahrungsmittel oder humanitäre Geldleis-
tungen können den Betroffenen helfen, 
sich besser vorzubereiten und die Situati-
on besser zu bewältigen. 

E I N  P R O J E K T  -  V I E L E  G E S C H I C H T E N

  Die Ruhe nach der Sturmflut: Anfang September ist um das Haus von Familie Omer* kaum zu 
sehen, was sich hier vor Kurzem zugetragen hat – aber nur auf den ersten Blick.

K U R Z L I N K S

Erfahren Sie mehr über das 
Katastrophenvorsorgeprojekt:

Geschrieben von: 
Marina Schröder-Heidtmann

https://www.drk.de/hilfe-weltweit/
wo-wir-helfen/afrika/sudan-voraus-
schauende-humanitaere-hilfe
www.drk.de/hilfe-weltweit
www.anticipation-hub.org

*Name geändert
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